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Tschudi wird Obervogt

zu Norschach, Steinach und Mörschwyl rxzr.

^m Jahre i ; ; 2 wurde unserm Tschudi die rühmliche und

ansehnliche Vcamtung des Rorschachcr « Amts , vom Adle

Diethelm Blaarer von St . Gallen aufgetragen . Das Jahr

ist gewiß ; aber die Zeit , in der er diese Obcrvogtcy ange,

tretten , ga nz genau zu bestimmen / bin ich nicht im Stande.

Wir haben gesehen / daß Tschudi seine Landvogtey der Graf,

schaft Car -gans nach Mathiä dieses Jahres wieder adgctrct.

ten habe . Den lezten Tag des Maymenats hielten / wie

gesagt , die Gesandten der mitrcgiercnden Stände daselbst ihre

Tagsatzung , in der Tschudi noch mit Namen vorkommt , und

darin Meldung geschieht / daß man im ganzen Lande den

Landvogt und die übrigen Amtslcute wegen vorgehenden

Handlungen nicht anfechten soll. Dieses hat Bezug auf die

Abtrettung des . Tschudi . Die Obervogtcy Norschach begreift

noch jczt die Aemter Steinach / Goldach / Mörschwyl und

Rorschach . Zu Goldach war noch zu den Zeiten des Ti 'chudis

«in Burgvogt / der aber dem Obervogt zu Norschach unter,

geordnet war ; welcher auch zugleich Reichsvogt war / das

ist : oberster Blutrichtcr . Sein Einkommen war e« fl . / ein

Faß Wein und 2 Fuder Heu . Tschndis Vorführer in der

Obcrvogtcy Norschach war ein Blaarer / des Fürst Ditth»

Helm Blaarers Vater , der noch den 24 . Merz dieses Jahres



lebte, und die Obcrvogtey versah; als an welchem Tage er
den Katholische» Gottesdienst jn Kvldach wieder einführte/
und den Prcdikant daselbst wegschütte. Zu Rorschach ge»
schah das nämliche den - tcn eben des Monats durch den
Dekan von St . Gallen, der den Gottesdienst zuerst im Klo»
ster zu Rorschach/ und kurz darauf auch in der dastgen Pfarre
und zu St . Jörgen, Anfangs aber nur heimlich einführte.
Der Tod oder weitere Beförderung des Blaarcrs, machte
also dem Tschudi zu diesem Amte Plaz, das er vermuthlich
im May/ nach der leztcn Sarganfer Tagsatzung angctrctten/
und dieß gab ihm die erste Gelegenheit und Stoĵ an
die Hand, sich in politischen Geschäften für daö Stift St.
Gallen zu verwenden; wie wir ihn von dieser Zeit an immer
als einen eifrigen/ für das Beste des Gotteshauses emsigen
Mann finden werden. Auch das Stift St . Gallen schütt
es zu einem ganz besondern Nuhni/ ihn einst nn Dienste ge.
habt zu haben.

Aber auch diese Bedienung gab feinem Hange zu den
Wissenschaften die gehörige Richtung. Er hatte die damals
schon kostbare  Bibliothek des Stiftes St . Gallen an der
Hand; das Archiv von St . Gallen/ Rorschach, und andre
Schätze standen ihm offen. Und von daher, glaube ich,
müssen wir die erste Grundursache holen, warum Tschudi
so viele schöne Stücke von der Geschichte des Stiftes
St .Gallen in feine Chronik und Schriften hat eintrage»/
und dessen Gcichichte besonders, einer der genauesten be,
arbeiten können. Von dieser Zeit an mußte er immer in
den Geschäften des Stiftes, auch noch nach Abtretung der
Obcrvogtey, arbeiten, also dessen Rechte und Berechtig«
kciten, und eben darum auch dessen Geschichte wohl inne
haben. Tsthudi bekam gleich Anfangs,genug zu arbeiten in



dem Zwist, den man dem Abt Dicthelm erregte, weil er
sehr eifrig war, die Predikanten überhaupt aus seinen Lau.
den zu vertreiben. Man konnte Diethelmen diesen vielleicht
etwas zu heftigen Eifer um desto eher verzeihen, weil diese
Predikanten ihre untergebenen Hcerden ohne Scheu lehrten:
Ein Mönch könne kein Landesherr seyn ; weil
dieses in dem Wort Gottes nicht ausdrüklich
ausgeworfen  sey . Die rcformirtcn Gemeinden machten
gemeine Sache, und schloffen sich an den Stand Zürich.
Es ward ein Prozeß aus der Sache; doch ward zu Norschach
«in glüklicher Vergleich getroffen, an dem unser Tschudi
auch arbeiten half. Die Gesandten der 4 Schirmorte kamen
daselbst den 20. und rr . des Heumonats zusammen. Es
ward unter anderm ausgemacht, daß die Beamteten wegen
der Rechnung über die vergangenen Jahre nicht mehr sollten.
Rechenschaft geben; der Fürst soll das Recht haben, alle
Pfründen nach Belieben katholischen Priestern zu vergeben;
doch aber die Predikanten, da wo sie die Leute auf eigene
Beioldung erhalten wollten, dulden; diese aber sich auch nach
Inhalt des Landfriedens betragen; und alsdann soll dieser
Vertrag nur auf zwey Jahre gelten, nach deren Verlauf
der Abt nicht mehr dazu verpflichtet seyn sollte. Jeder Prc-
dikant mußte, Kraft dieses Vergleichs, -oo Pfunde hinter«
legen, zur Versicherung, daß er nichts wider den Landes«
frieden predigen werde, g) Allein dieser Vertrag ward, noch
vor Verlauf der 2 Jahre , zu Baden, und dann erst zu
Frauenfeld, in eben dem Jahre im September und Winter-
monate, wieder in einigen Punkten umgestaltet. Im Wein-
monate, denr ; sten eben dieses Jahres i ; ?2 hielt Abt Dict.
Helm zu Rsrschach seine feyerlichste Einsegnung. Viele

L'l Tschudi Chronik
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Ncichsprälaten , die 4 Schirmorte , auch Appenzell und die

Stadt St . Gallen , wurden dazu eingeladen . Abt Diel«

he m schenkte den ; Orten 1020 Gulden für ihre gehabte

Uübe ; auch Tschudi blieb nicht unbclohnt . Der Weih.

tischsf söhnte bey der nämlichen Gelegenheit die entweihte

Kirche zu Rorschach wieder aus.

Hicher gehört das Scheiben beS päbstlichen Legaten

Ennius , Bischof von Verulan in Italien , an unsern Tschudi.

Er hatte diesem Legaten einige seiner Freunde nachdrüklich

empfohlen K) als solche , die für den päbstlichen Stuhl

eifrigst gefochten haben . „ Es ist mir nicht unbekannt , heißt

es im Briefe , daß nicht nur diese ( ihm Empfohlene ) bey

der ganzen helvetischen Nation sich für den päpstlichen Stuhl

öfters verwendet haben , für welche Dienste dieser päpstliche

Stuhl sie mit der bestens verdienten Zuneigung beehret , auch

ich , sagt der Legat , der ich schon lange die Tugenden Euer

Magnifizen;  gekannt , so wie die Ihrer Eidgenossen , auch

öfters in den wichtigsten Geschäften erfahren hab , wünschte

alle Anlässe zu haben , um allen Dienste zu leisten . Aber es

ist Euer Magnifizenz auch bekannt , aus was Ursache ich hie,

hergekommen sey ; daß ich nämlich allen nütze seyn könne,

und den Frieden ihrer ganzen unüberwindlichen  Nation

zu Stande bringen möchte . Daher kann ich die Beschwerden

nicht stillen ; indem mir seine Heiligkeit hierzu kein Geld gh

ti) S Beylagen Nro . XXI . iHsxniLco Domino ssulio l 'sckvlli

<ie 6Isrons , uti krstri konoranäillimo . Diese Empfohlene

waren Schweizeroffiziere , die sich in den italienischen Kriegen

für den päpstlichen Stuhl hervorgethan , und vermuthlich noch

rükständige Pensionen zu fordern hatten.
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geben hat; >) und ich anderswoher nichts habe, womit ich
ihnen ein Genüge leisten könnte. Aber, wenn die Unruhen
zu Zürich gestillt würden, und man mir Geld schicken würde,
könnte ich die Klagen derjenigen befriedigen, die sie mir an«
empfohlen haben. Unterdessen kann ich ihnen nichts geben.
Ich wünschte, ich könnte diesen und Euer Magnisizenz,
welche sich in Erhaltung des Glaubens so ritterlich hervor«
gethan hat, etwas angenehmes erweisen. Sie werden gut
thun, wenn sie dem Abt von St . Gallen dienen, und ihm
in diesen verwirrten Zeiten an die Hand gehen werben. Ich
würde jede Gelegenheit freudig ergreife», Euer Magnifizenz
Dienste zu leisten. Luzern den" K) Tschudi muß also noch
in den St . Gallischen Diensten gestanden seyn, da er die,<
Schreiben erhallen hat; weil darin Meldung geschieht. Doch
blieb er nicht langer als y Monathe bey der Obervogtey
in Aorschach; indem er von seinem Vaterlande wieder zu
einer ansehnlichern Stelle berufen ward. Dennoch erwieß er
sich sein ganzes Leben hindurch alö einen treuen Diener ge¬
gen dieses Stift. Er hatte nachher mehreremal Anlaß, den¬
selben in den weitaussehendcn Geschäften, als Gesandter des
Standes Glarus, die wichtigsten Dienste zu leisten. Aber
auch treu bcnuzte er diese Gelegenheiten, sich die litterari¬
schen Schatze von St . Gallen, besonders des Archivs, für
seine gelehrten Arbeiten zu bedienen.

i) Und doch hatten die Predikanten zu GlaniS auf öffentlicher
Kanzel gepredigt: Der Legat bade zo,«x, Dukaten von Rom
empfangen, und den Glarnern allein zugeschikt, um sie

wieder auf den alten Glauben zu bringen. S . Tschudir>3-,
k) Der Lag muß unleserlich gewesen seyn-
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